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Tung Tfür etihısche Problemstellungen SOWI1eEe dıe Eın- Verantwortung für das Gemeı1inwohl. Als mOg-
SIC: ass der ensch N1IC »Herr und E1ıgentümer 1C| efahr gılt dıe Cyberkultur, sofern S1e sıch

sozlalstaatlıchen Verpflichtungen N1IC unterord-der Natur« ist. In seıinen Enzyklıken, VOT em In
»Centesimus aM US«, hat aps ohannes Paul IL NeNMN 8
dieses Problem eiıner Umweltethık vertieit. Im etzten Kapıtel (S 410—418) befassen sıch dıe

bzulehnen ist ach Meınung der Verfasser der Autoren mıt den »Herausforderungen der christ-
lıchen Soz1ialethik für das Jahrtausend« undsogenannte »technologısche Imperatıv«, demzu-

olge der ensch all das realısıeren hat, WOZU definıeren dıe Zukunft als »Globalisierungszeıtal-
technısch In der Lage ist. urc den technıschen er« DiIie Globalısıerung selbst verstehen s1e. als
Machbarkeıtswal Hans Jonas, Verantwortungs- »komplexen Prozess«, der ıne »ambıvalente
ethık) sıch der ensch dıe Stelle Gottes, ahrnehmung« erTährt. DiIe Verfasser verstehen

»selıne Aufgabe als Miıtarbeiter (Gjottes dıe Globalısıerung als das Ergebnıis e1INnes »dynamı-
Schöpfungswerk verwiırklıchen« (Centesımus schen Entwıcklungsprozesses«, dessen urzeln
AaNNUuS, S0 bıs 1Ns europäıische Hochmiuttelalter zurückreıchen.

Kıne Schlüsselfunktion un den Techno- Damals nämlıch begannen grenzüberschreıitende
logıen nımmt die Kommunıkatıons- DZW. Informa- polıtische, wirtschaftlıche und sozlale ıvıtaten.
tionstechnologie ein. In der Medienethık trıtt dıe Es olg ein sehr ausführliches Literaturverzeich-
» Verflechtung mıt den ektoren Polıtık, (ZU n1ıS (S 419—44 /) und anaC e1in Abkürzungsver-

zeichnıs (S 448—449) Im LiteraturverzeichnısWirtschaft und Umwelt deutlich JTage«. Dıie
dernen Massenmedien sınd eute bereıts eın edeu- auf, ass dıe Namen der eKannten Sozialethiker
tender Machtfaktor, manchmal als »vlierte Gewalt« Rauscher, KROo0Os und Ockentels fehlen (Rauscher

wırd 1UT mıt einem Werk als Herausgeber aANSC-1m aal bezeıichnet. Das Konzıl und der Päpstliıche
Rat für dıe Soz1lalen Kommunikationsmuıttel stehen
den edıen pOSItLV gegenüber und fordern auf, dıe- Mıiıt vorlıegendem Werk en dıe Verftfasser iıhr

in den Dıenst der Verkündıigung tellen. orhaben erreicht, enn erbringt den überzeu-
ıch hat sıch dıe EKD geäußert (vgl uch genden Nachweıs, ass dıe christlıche Soz1lalethık

Auf dem Weg eiıner ökumeniıschen ZUT Lösung zeıtbedingter Probleme eınen eaCcN-
Sozlalethık). DIe Wahrhaftigkeıt sollte für dıe BC- tenswerten und notwendıgen Beıtrag eılsteft.
samte Medienlandschaft prägend se1n, SOWI1Ee dıe Joachim Pieg2sa, ug2sburg

Kirchenrecht

emel, Sabine; (Gerosd, Libero; Kräamer, eter; schaft des Volkes (Gjottes (vgl Cal  S SS CIC)
und g1bt dıe konkrete gottesdienstliche Ver-üller, Ludger Hg.) Im Dienst der Gemeinde.

Wıirklichkeit und Zukunftsgestalt der kirchlichen sammlung, WE 1im Namen der 1rC| VO  — Aazu
Ämter‚ Münster/Hamburg/London: WEl Verlag rechtmäßıig beauftragten Personen lıturgische, das
2002, 304 S -5987-68, EUR 31,80 he1ißt VOIl der kıiırchlichen Autoriıtät gebillıgte Hand-

Jungen vollzogen werden (vgl 834 CIC)
Eın ungünst1ig gewählter Tıtel ıst selten e1in Der Gemeindebegriff dagegen verunmöglıcht nıcht

1L1UT diıese klare Unterscheıidung, sondern birgt uchVorzeıichen INSO mehr, WE dıe amı bezeıich-
efe Tagung DbZw Publıkatıon wissenschaftlıchem dıe efahr eINeEs auf dıe lokale Glaubensgemeın-
Anspruch genugen soll Dass dem jedoch N1IC! schaft f1xiıerten Partikularısmus ın siıch.

zwangsläufıg se1ın INUSS, belegt der 1ler ZUT Be- Ungeachtet dessen OMmM ! der Thematık des » Im
sprechung stehende Sammelband, der » Im Dıienst Dıienst der Geme1nnde« überschriebenen Bandes,
der Geme1inde« überschrıiebe: ist und in dem dıe nämlıch der »Diskussıon, ob dıe derzeıtige kırchlı-
insgesamt neunzehn Vorträge und Stellungnahmen che Dıienste- und Amterstruktur och gee1gnet ist,
verein1gt SINd, dıe 1mM en eines kirchenrecht- dıe kırchliche Sendung iın vollem mfang wahrzu-
lıchen Sympos1o0ns der Universıität Regensburg nehmen, welche NEUCICI) Entwicklungen ın der Pra-
V OIl bıs Maärz 2002 gehalten wurden. X1S Vorbildcharakter gewınnen können und Was

»Gemelmde« ist 00 Begrıfft, der 1m reformatorI1- Reformen ın theologischer WI1e rechtlıcher Hınsıcht
schen Kirchenverständnıiıs beheimatet und dem ka- notwendıg lst, sowohl der sakramentalen Ver-
nonıschen ec fremd Es g1bt dıe Pfarreı als ankerung der Kırche WIe uch den Zeichen der eıt
rechtliche Umschreibung der okalen Teilgemeıin- adäquat echnung T:  « ( Vorwort, 9)
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zweiıfellos große Bedeutung Sich dieser Dıskus- ach Aufhebung des Pfliıchtzölibats und Einfüh-
[(0)9] »IN interdiszıpliınärem espräc und ökumen1t1- Iung der Frauenordination wlıederholt »we!1l ko-
scher Offenheit« gestellt und »dıe spezıfısch kır- operatıve astora genügen! Priester braucht« (S
chenrechtlichen Überlegungen mıt den Posıtionen 47) ze1g Ss1e sıch selbst 00 Stück weıt dem VO  -
anderer theologıscher Dıszıplinen kombiniert und ıhr 1mM Grundsatz verwortfenen Irrtum erlegen,
konfrontiert« haben, verdient zweıftellos ach N1IC: das eal, sondern dıe mıssbräuchlich
ber die TeENzenN der Kanonistik hınaus eachtet, ZUT ege gewordene Ausnahme unversehens den
anerkannt und VOT em weıter vertieft werden. aßstab bıldet.

In seinem Eröffnungsvortrag = bemüht Der arau folgende Beıtrag VON Orothea Natt-
sıch der Maınzer Bıschof Kardınal Karl Lehmann ler wıdmet sıch der »S5akramentalıtät des kırch-
mıt wohltuender Entschıiedenheit darum, den IC lıchen AÄAmtes« als Gegenstand der ökumenischen
WCE Von den mıt der Amterfrage hartnäckı1g VCI- Theologıe DiIie In diesem /usammen-
bundenen »he1ßen E1ısen« WIEe Zölıbat und Frauen- hang getroffene Aussage, ass »mıt der ede Von
ordınatıon hın »auftf das (Janze« lenken; da 1eSs der >Sakramentalıtät« des kırchlichen mites
1e] wen12 geschehe, se1 »mıt der Eınordnung In dıe römiısch-katholische Theologıie ihre Überzeu-
das (Ganze nde uch das Profil des Partıkula- Sung ZU Ausdruck bringt], ass ott einzelne

gefährdet S 1610 Lehmann erinnert daran, Menschen In den Dıenst EeTUu: In ihrem
ass dıe Kırche als Ganze der erste und eigentlıche Leben erfahrbarer se1ıner weısenden, lehrenden,
Jräger der Heılssendung Christı ist »Jeder einzel- versammelnden, verbindenden, einıgenden egen-

Amtsträger kann unter Wahrung se1ıner Je- SECeIN« (S D: erscheınt befremdlich ana
weılıgen Vollmachten [1UT In Gemeinschaft mıt Wıe wohltuend substantiell ıng demgegenüberdem Ganzen und In dessen Dıenst wırksam WCI- doch dıe Sprache des eX Jlurıs Canoni1c1, WEeNn
den« S 1/ iwa In 1008 CI en ass »durch das Sa-

In iıhren Ausführungen ber »Das kıiırchliche krament der el kraft göttlıcher Weısung
In selner sakramentalen Verankerung« (S AdUsSs dem Kreı1s der Gläubigen einıge mıttels eines
behandelt dıe Regensburger Kırchenrechtlerin Sa- untilgbaren Prägemals, mıt dem S1e gezeichnet
ıne eme dıe rage des oft »In Sanz unterschled- werden, geistlıchen Amtsträgern este. wer-
lıchen /usammenhängen und mıt grundlegend VCI- den]; S1e werden Ja azu geweıht und bestimmt,

entsprechend ihrerJeweıligen Weınhestufe dıe Dıen-schıedenen Inhalten« (S 29) verwendeten Amtsbe-
orT11IS, insbesondere dıe S  WIC  ıge Unterscheidung ste des hrens, des Heılıgens und des Leıtens In
zwıschen dem akramentalen eıheamt und dem der Person Christı des Hauptes eısten und da-

Urc das Volk Gottes welden.« In dıesem Akırchenrechtlichen Amtsbegriff, der jedweden
Dıienst umfasst, »der Urc göttlıche der kırchlı- sammenhang se1 gestattet dıe ahnung aps
che Anordnung auf Dauer eingerichtet ist und der Johannes auls Il In der Enzyklıka »Ut NUum SInt«

erinnern, ass einer der Wahrheit verpflich-Wahrnehmung eines geistlıchen /Zweckes dient«
(can 145 CIC) Z ec| beklagt dıe Verfasse- Okumene wıllen »Jede Form Von Verkürzung
nn, ass dıe UTe SI CIC NUTr für den der leichtfertiger >Übereinstimmung« absolut VOI-

mıeden werden« (Nr. 36) INUSS, da ansonsten derdurch Priestermangel begründeten Ausnahmefa:
ermöglıchte Beteilıgung eines Nıchtpriesters der ökumenische Dıialog VOoNn vornhereın se1ıner Not-
Ausübung der pfarrlıchen Hırtensorge unter der wendıgkeıt beraubt würde.
Voraussetzung, ass ein anderer, auswärtiger Pries- Interessante Vergleichsmöglichkeiten bleten dıe
ter mıt den Vollmachten und Befugnissen des beıden Beıträge ZU) Thema »Miıt- der Gegenein-Pfarrers ausgestatte Ist, 1m Rahmen der - ander Priester, Dıakone und Laıen 1m pastoralen

Dıienst«, ZU eınen VOIN Adrıan Loretan AUus KIr-ten »Kooperativen Pastoral« vielerorts ZUT ege
geworden 1st. » Dabe1l hat sıch geze1gt, Aass T chenrechtliche: (S ZU anderen Von
das, Was theologısch und rechtlich nıcht eiıntreten Konrad Baumgartner aus pastoraltheologischersollte, eingetreten ist Überall dort, keın Pfarrer ( (S 93—1 1) Während 1m kırchenrechtlichen
mehr Ist, wiıird dıe Person, dıe den größten eıl der Beıtrag her der Soll-Zustand ZUT Sprache kommt,
täglıchen Pfarrseelsorge DZw Hırtensorge ausübt, nımmt der pastoraltheologische Beıtrag den davon
zumeıst als ıne Quası-Pfarrer betrachtet, wäh- oft in bedenklicher Weilse abweıchenden St=Z-
rend der ZUT Leıtung der Hırtensorge bestellte Pries- Stan:! der seelsorglıchen Strukturen und iıhrer Ira
ter gleichzeitig ständıg efahr läuft, L1UT In einer SCI In den 16 Besonders besorgniserregend C1-
einseltig kultischen Bezıehung ZUT Gemeinde cheınt dıe vielfach belegte Erkenntnis, ass nıcht
stehen« (S 45) Wenn dıe Verftfasserıin allerdings 1m wenige der gegenwärti angewandten pastoralenAnschluss daran dıe klıscheehaften Forderungen Maßlßnahmen dıe notwendıge Unterscheidung VON
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gemeınsamem Priestertum und eiıhneam! CI - fatale Sıgnalwırkung en könnte
schweren, auTtf diese Weılise dıe geweıhten Amtsträ- DIies ist INSO mehr der Fall, als Orothea Re1-

SCI iın iıhrer Identität welıter verunsıchern und nınger 1m folgenden Beıtrag des 1er vorgestellten
den Priestermangel nıcht beheben helfen, sondern Sammelbands untier dem 1ıte »Diakoninnen

weıbliche Dıakone« (S 233-—241) ZU wıederhol-1M Gegenteıl zementıieren der eIOrdern.
Kıne weıtere interessante Vergleichsmöglichkeıit ten Mal ihre orderung ach Zulassung VO  — Frauen

wırd UurCc dıe beıden Beıträge ZU] ema » Inter- ZU akramentalen ]akonal vorträgt. em S1Ee
kommunıon und Interzelebration Stolpersteine zugleıich dıe offnung ausspricht, »dass Frauen
der Wegmarken für dıe Okumene?« geboten. dıesem Amt VOIN alleıne uch ıne frauenspezifl-
Während der Beıtrag des TIrıierer Kirchenrechtlers sche Prägung geben würden« S 241), offenbart S1e
eter Krämer auf »römiısch-katholısche Perspekti- dıe Beliebigkeıit des ihrer ese zugrunde lıegen-

verwelst (S 187—200), nımmt oachım TAC| den Amtsverständnıisses. Aussagen WI1Ie dıe, ass
VOIN der Theologıschen Hochschule Neuendettelsau »dıe Kırche VO)]  — MOTSCH ıne diakonısche KIr-

che se1ın |wırd| und 1€6S überzeugend 1UT mıt»evangelisch-lutherische Perspektiven« In den
Blıck (S 201—-215). Besondere Beachtung verdient Frauen 1mM akramentalen Dıakonat« tragen
der 1INWEeIlSs VO)  —_ Krämer, ass zwıschen den Kon- plattıtüden Charakter.
fessionen nıcht 11UT In Eınzelfragen WIeE dem ucha- Beatrıx Laukemper-Isermann und TIThomas

Amann wıdmen sıch iın wWwel fundıerten und Tes-ristieverständnıs unterschiedliche Auffassungen
estehen, sondern letztlıch VOT em in ezug autf elnden Beıträgen der brisanten Tage ach dem
die anzustrebende Einheitsvorstellung selbst. Vor »Anteıl der Gläubigen der geistlıchen oll-
dıesem Hintergrund warnt Krämer davor, theolog1- macht« 261202 und 273-276). Vor dem
sche Kompromissformeln DZW lıturgische Kom- Hintergrund eINes in der Prax1s gegenüber dem

das Weıihesakrament gebundenen Hırtenamtpromıissrıten unter Außerachtlassung der kkles10-
logıschen Zusammenhänge konzıipileren. Spek- ohl terminologısch WI1Ie funktional oft N1IC klar
takuläre 1onen W1e eucharıstische Konzelebra- abgegrenzten Amtsverständnisses insbesondere der
t1onen ber dıe Konfessionsgrenzen hınweg VOCI- hauptamtlıch in der deelsorge tätıgen Lajenmıitar-

beıter stellt Amann zutreffend fest: »Es verbietetmOögen »Glaubensdifferenzen nıcht überwınden,
sondern 11UT übertünchen« (S 198) sıch, das edurIinıs ach Anerkennung und Selbst-

wertgefühl mıt der theologıschen Dıskussıion VOINuch AdUusSs der Perspektive der Liturgiew1ssen-
cschaft thematısıe: Miıchael Kunzler unte: dem - Strukturfragen unsachgemäß ermıischen und
tel »Neubelebung der ; N1ıederen Weıhen<?« dıe Be- daraus uUuNaNnSCMESSCNC CcCNIiusse ziehen«

27/4)stimmung VO  — Cal 73() CIC, derzufolge 11UT

männlıche Lalılen dauerhaft und UrC. den azu VOT- eıtere eıträge des Sammelbandes Sstammen

gesehenen lıturgıschen 1{tUSs ZU) ektoren- und VOINl August ME (»Ehrenamtliche Dienste In
astora: und Liturgie«, 113—-125), Günter aabAkolythendienst beauftragt‘ werden können S

217-231). ährend 1€eSs In der ege. 11UT be1l Pries- (>Management und Gemeınndeberatung Temd-
teramtskandıdaten der Fall Ist, ben iın der Praxıs Örper der Notwendigkeıt In der Geme1indepasto-
männlıche und weıbliche Laıen exakt diıeselben ral heute?«, 127-140), Manfred Scheuer (»S5pIn-
Dienste aufgrund formloser Indienstnahme Uure tuelle Bıldung und Begleitung 1mM pastoralen
den rtspfarrer AUS. Der Verfasser schlägt ZUT Be- Dıienst«, 41-—-161), T1an Loretan (»Laiturg1-

sche Leitungsdienste der Laılen Zur Sıtuatıion ınrein1gung dieses 1 WOITEHECIL Bıldes VOIL, durch e1-
entsprechende Gesetzesänderung zukünftig der Schwe1z«, 163—186), ONnra:ı Hartelt (»Von

uch »Frauen den instiıtulerten Dıiıensten des der Pfarreı ZUT Seelsorgeeinheıt”? Rahmenbedin-
Lektorats und des Akolythats zuzulassen« SUNSCH und Zukunftsperspektiven aus kırchen-

In der Daf ist VOT dem Hıntergrund der in rechtliıcher Sicht«, 243—248), Aurelıa Spendel
208 CIC ZU] Ausdruck gebrachten fundamen- (»Von der arreı ZUT Seelsorgeeinheıt” men-

alen Gleichheıt aller Gläubigen un eolog1- bedingungen und Zukunftsperspektiven AaU>$s 1O-
schem W1Ie rechtliıchem Aspekt 11UT schwer be- raltheologıscher Siıcht«, 249-—260), Isıdor Baum-
gründen, W aT Unl e1in Dıienst, dessen usübung das (»Kann INan Menschennähe UrC. eın Stu-
Weıhesakramen! N1IC VvOoraussetTzt, Frauen N1IC! 1um der Carıtaswıissenschaft lernen? Herausfor-
dauerhaft übertragen werden ann. Es sollte aller- derungen der Carltasprax1s heute«, 277—284)
InNgs bedacht werden, ob dıe VO  —; Kunzler aAaNSCICH- und Alfred Hıerold (»Ist Carıtas organıslerbar
te Gesetzesänderung hnlıch WIe dıe offızıelle und welche Organıisatiıonsformen sınd der Kırche
Bestätigung der Zulassung VOINl weıblichen Lalen angemessen?/«, 285—292). S1e illustrieren
ZUI11 Ministrantendienst 1Im Jahr 1994 nıcht ıne ohl dıe theologische WI1IEe praktısche Bedeutung
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der Amterfrage und blıleten eın breıtes, inTormationsreli- dung nıcht ıTüllen hne Menschen, dıe sıch als
ches Spektrum Posıtiıonen und Perspektiven. Kın berufene und bevollmächtigte Träger dieser e1ls-
Autorenverzeıchnıs, eın Personenregister SOWIe eın sendung DZW. als deren Mitarbeiter In Diıenst neh-
Regıster der zıtıerten DZW. erwähnten (anones runden 199101 lassen. Nsofern ist dıe Tage ach der » Wırk-
den gelungenen und der Schwächen einzelner ıchkeıt und /ukunftsgestalt der kırchlichen Am-
eıträge grundsätzlıch sehr empfehlenswerten Band EeTr« nıcht wen1ger als 1ne Überlebensfrage der
aD Kırche

DIe Kırche dıe ıhr übertragene Heılssen- Wolfgang Rothe, SE Pölten

ogmatı
Michael Stickelhbhroeck Christologie IM Horizont man) wechselnden Ausdruck SUC Um der Unıi-

der Seinsfrage. ber dıie epistemologischen UN versalıtät und der Endgültigkeit der Christuswirk-
metaphysischen Voraussetzungen des Bekenntnis- IC  el 1.5 dieser Lehrerklärung LICU ZU Ver-
WEAN ZUF uniıversalen Heilsmittlerschaft Jesu Christi. ständnıs verhelfen, bedarf Tfür den der

Münchner Theologische Studien, ITI S ystemati- wlederzugewinnenden und euU! begründen-
sche Abteilung, Band, Eos Verlag FZaDieı r den, we1l weıtgehend verlustig SCHANSCNCH meta-
ılıen 2002, al physıschen Dımensıon. Deshalb für ıhn 1m

Sinne eiInes /ıtates aus Joseph Cardınal Ratzıngers
Dıiıe unter dıesem Tiıtel erschıenene Arbeıt wurde Theologischer Prinzıpienlehre (München 1982, 17/)

1Im Sommersemester 2001 VO)  — der Katholısch-The- »dıe Grundentscheidung ber UNseIec Trage nıcht
ologischen Fakultät der Ludwıg-Maxımilıans-Uni- 1m materı1alen Dısput ber einzelne christliche In-
versıtät München als Habiılıtationschrift ANSCHNOM- alte, sondern hler, 1m Bereich iıhrer phılosophi-
NCN Der damalıge Ordınarıus für Dogmatık und schen Voraussetzungen. Dıe inhaltlıchen Dıskus-
Jetzıge Bıschof VO  —_ Regensburg (Gjerhard Ludwıg s1ionen bleiben zusammenhanglose ückzugsge-
üller dıe ematık und das Entste- fechte, diese rage nıcht ANSCDANSCH wiırd:317  Buchbesprechungen  der Ämterfrage und bieten ein breites, informationsrei-  dung nicht zu erfüllen ohne Menschen, die sich als  ches Spektrum an Positionen und Perspektiven. Ein  berufene und bevollmächtigte Träger dieser Heils-  Autorenverzeichnis, ein Personenregister sowie ein  sendung bzw. als deren Mitarbeiter in Dienst neh-  Register der zitierten bzw. erwähnten Canones runden  men lassen. Insofern ist die Frage nach der »Wirk-  den gelungenen und trotz der Schwächen einzelner  lichkeit und Zukunftsgestalt der kirchlichen Äm-  Beiträge grundsätzlich sehr empfehlenswerten Band  ter« nicht weniger als eine Überlebensfrage der  ab  Kirche.  Die Kirche vermag die ihr übertragene Heilssen-  Wolfgang F. Rothe, St. Pölten  Dogmatik  Michael Stickelbroeck: Christologie im Horizont  man) wechselnden Ausdruck sucht. Um der Uni-  der Seinsfrage. Über die epistemologischen und  versalität und der Endgültigkeit der Christuswirk-  metaphysischen Voraussetzungen des Bekenntnis-  lichkeit i.S. dieser Lehrerklärung neu zum Ver-  ses zur universalen Heilsmittlerschaft Jesu Christi.  ständnis zu verhelfen, bedarf es für den Vf. der  — Münchner Theologische Studien, II. Systemati-  wiederzugewinnenden und erneut zu begründen-  Sche Abteilung, 59. Band, Eos Verlag Erzabtei St.  den, weil weitgehend verlustig gegangenen meta-  Ottilien 2002, 713 S.  physischen Dimension. Deshalb fällt für ihn im  Sinne eines Zitates aus Joseph Cardinal Ratzingers  Die unter diesem Titel erschienene Arbeit wurde  Theologischer Prinzipienlehre (München 1982, 17)  im Sommersemester 2001 von der Katholisch-The-  »die Grundentscheidung über unsere Frage nicht  ologischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Uni-  im materialen Disput über einzelne christliche In-  versität München als Habilitationschrift angenom-  halte, sondern hier, im Bereich ihrer philosophi-  men. Der damalige Ordinarius für Dogmatik und  schen Voraussetzungen. Die inhaltlichen Diskus-  jetzige Bischof von Regensburg Gerhard Ludwig  sionen bleiben zusammenhanglose Rückzugsge-  Müller hatte die Thematik angeregt und das Entste-  fechte, wo diese Frage nicht angegangen wird: ....  hen der Arbeit begleitet. Sie gilt einer heute not-  Gibt es die Wahrheit, die unbeschadet ihrer ge-  wendig gewordenen neuen und grundsätzlichen  schichtlichen Vermittlung in aller Geschichte wahr  Entfaltung des Glaubens an Jesus als den Christus.  bleibt, weil sie wahr ist? Die Frage der Hermeneu-  Notwendig geworden ist sie hinsichtlich zeitgeisti-  tik ist letztlich die ontologische Frage als Frage  nach der Einheit der Wahrheit in der Verschieden-  ger Reduktionen, Umdeutungen und Anpassungen  im Interesse einer soft version (Robert Spaemann)  heit ihrer geschichtlichen Offenbarungen« (S. 13,  dieses zentralen Teiles im Glauben der Kirche.  A 20).  Grundsätzlich wird sie vom Vf. durchgeführt, weil  Unter Hinweis auf die Enzyklika Fides et ratio  nur auf diese Weise den verengten Rahmenbedin-  geht es Vf. darum, nach den »epistomologischen  gungen begegnet werden kann, denen verstehender  und metaphysischen Voraussetzungen für eine am  Glaube heute i.S. einer neuen »Maßstabgerechtig-  realistischen Offenbarungszeugnis der Hl. Schrift  keit« vielfach unterworfen wird. Auf die Ausein-  festhaltende und an der Aussageintention der frü-  andersetzung mit diesen Tendenz- und Gefällig-  hen Konzilien orientierte Christologie zu fragen«  keitstheologien ist die Arbeit angelegt. Sie nimmt  (S. 2). Das dem Menschen Neue und Andere der  die »Krise in der Christologie« zum Anlaß, um den  Offenbarung setzt bei ihm die von seinem Geschaf-  Voraussetzungen nachzugehen, die zu solcher Kri-  fensein her eigene Möglichkeit der Seinserkenntnis  se geführt haben.  voraus. Entsprechend setzt sich Vf. mit der für die  Zu den aktuellen Erscheinungen dieser Ent-  neuzeitliche Erkenntniskritik maßgebenden Wende  wicklung zählt Vf. die sog. »pluralistischen Reli-  von der Seinserkenntis zur subjektbestimmten Ver-  gionstheologien«, die den berechtigten Anlaß zur  nunftskritik auseinander, wie sie von Kant begrün-  det und bereits im Denken Descartes vorbereitet  lehramtlichen Erklärung »Dominus Jesus« (6. 8.  2000) gaben. Eine einseitig in die geschichtlichen  worden ist. Von Kant werden die Linien ausgezo-  Erscheinungsweisen aufgelöste Jesulogie wird ih-  gen zu den bis in die Gegenwart wirksamen »pro-  res universal gültigen christologischen Wirklich-  jektionstheoretischen Modellen der Gotteserkennt-  keitsanspruchs beraubt. Sie bleibt eine der mannig-  nis«, in denen es sich im Blick auf die Wirklichkeit  faltigen religiösen Manisfestationen, in denen nach  Gottes lediglich noch um Abkünftiges mensch-  asiatischer Weltanschauung in kulturabhängigen,  lichen Sprach- und Vorstellungsvermögens han-  zeitbedingten Vorstellungen das Absolute (brah-  deln kann.hen der Arbeıt begleitet. S1e gılt einer eutfe NOTL- 1D{ dıie ahrheıt, dıe unbeschadet ihrer SC-
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